






Käserei Herrgass, H. Wolff 
In der Käserei Herrgass bei Hansruedi Wolff kom­
men wir rechtzeitig zum wöchentlichen Buttern. 
Während sich das schön lackierte Eichenfass gleich­
mässig dreht, erfahren wir noch Details über seine 
Käserei. Hansruedi Wolff und sein Gehilfe verarbei­
ten die Milch von 18 Bauern. Daraus entstehen täg­
lich 56 Tilsiterlaibe zu 4,5 Kilo, nach traditioneller 
Art hergestellt, nämlich mit echtem Lab und Kultu­
ren aus der Schotte. Auch das urtümliche Butterfass 
aus Holz erspart im Sommer eine Spezialkühlung 
durch Eis, wie es im modernen Chromstahlfass un­
erlässlich wäre. Die mit Buttermilch angereicherte 
Butter schmeckt süss im Gegensatz zur kontrolliert 
angesäuerten Käsereibutter, die deswegen etwas 
länger haltbar bleibt. 
Im hellen Holzbottich türmt sich mittlerweilen ein 
Butterberg von annähernd 60 Kilo, der nun vom 
Käser portionenweise in einen hübschen Holzmodel 
gestrichen und mit einem speziell geformten Spatel 
abgestreift wird. Die millimetergenaue Handbewe­
gung entscheidet über das Gewicht der 200-

Das Butterfass 

Süsse Butter im Mödeli 
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Hansruedi Wolff und sein Geselle beim Mödeliformen 

· Gramm-Mödeli. Mit einem kleinen Schwung landet 
das ausgeklopfte Butterklötzchen auf dem Ein­
wickelapparat. Flink verpackt der Geselle in kurzer 
Zeit 300 Mödeli in doppeltbeschichtete, blausilberne 
Folie. 200 davon werden im Sommer morgens früh 
von einem Chauffeur aus Pfäffikon abgeholt und ins 
Reformhaus nach Zürich gebracht. Der Rest wird lo­
kal verteilt. Zu Festtagen und für nähere Bekannte 
entstehen unter Hansruedi Wolffs geschickten Hän­
den Butterschäfchen und Butterhäschen, ebenfalls 
aus dem Holzmodel. 
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Bäckerei-Konditorei P. Häusermann 
Der Zufall will es, dass wir die «Traube» just am Ta­
ge der Lehrabschlussprüfung von Paul Häusermann 
junior besuchen. Ein reich befrachteter Zettel hängt 
in der Backstube. Wie wir nach der Mittagspause se­
hen, ist Paul bereits wieder eifrig an der Arbeit, mit 
sicherem Griff und ohne Hast vollbringt er sein Pen­
sum. Das Ergebnis darf sich abends wohl sehen las­
sen. Auf der vollen Breite des Wirktisches reihen 
sich diverse knusprige Brote, goldgelbe Zöpfe, feine 
Guetzli, fruchtige Wähen und viele weitere duftende 
Herrlichkeiten, eine Augen- und Gaumenfreude. 
Vater und Lehrmeister Paul Häusermann darf an 

Sorgsam geflochtene Zöpfe warten aufs Backen 

Ein Teil des Prüfungspensums 
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Paul Häusermann junior 

diesem Tag besonders stolz sein . In der Grössenord­
nung 150 Tonnen Mehl pro Jahr werden verarbei­
tet, täglich entstehen 40 Sorten Brote aller Art, der 
Betrieb läuft praktisch rund um die Uhr . Gross ist 
somit die Verantwortung für den Chef und seine 
Mitarbeiter. Das Absatzgebiet der Bäckerei Häuser­
mann umfasst vorwiegend Hombrechtikon, Stäfa 
und Meilen . 
Um so erfreulicher ist es, dass sich Paul Häuser­
mann nebenher als patriotiscne-r Schütze -im-besten 
Sinne auch sehr viel für das gemeindeeigene Ver­
einsleben engagiert. Die «Traube» dient übrigens 
den Turnern als Vereinslokal. Bäckerei und Wirt­
schaft sind nun seit mehr als 40 Jahren in den Hän­
den der Familie Häusermann. Und wir wünschen 
sehr, dass es auch in Zukunft so bleiben wird . Denn: 
woher hätten wir sonst die hübschen Hombrechtiker 
Wäppli, die begehrten Partybrote? 
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Käserei Dorf, W. Grob 
Kurz nach neun Uhr anderntags: Werner Grob , Be­
triebsleiter der Käserei Dorf, ist in voller Aktion . Un­
entwegt dreht sich das mächtige Rührwerk im ge­
waltigen zartrosafarbenen Kupferkessel. Mit ra­
schen, sicheren Griffen werden Rohrleitungen an­
geschlossen, und schon bald verteilt sich die frische 
Käsemasse auf drei Gefässe. Es zischt und dampft , 
schäumende gelbliche Schotte fliesst nach unten, 
nebenan entlässt die surrende Zentrifuge den dün­
nen rahmigen Strahl in eine Kanne. 
Täglich entstehen hier drei mächtige Emmentaler­
käse, zirka 90 Kilo schwer. Diese sind nach sieben 
bis acht Monaten sorgsamer Pflege essreif. Stolze 20 
Tonnen Käse liegen jeweils im Keller, und aus dem 
Rahm, den man bruchteilsweise der Milch entzieht, 
stellt Werner Grob ein- bis zweimal wöchentlich Kä­
sereibutter her. Der Käserei ist ein Verkaufsladen 
angegliedert, der ein reichhaltiges Sortiment ausge­
suchter Milchprodukte anbietet. Abar auch frisches 
Brot von Häusermann, Obst, Gemüse und Eier -
oft von einheimischen Produzenten - runden das 
Angebot ab . Auch Familie Grob ist zuversichtlich, 
dass dereinst der Sohn die Nachfolge des Vaters an­
treten werde. 

Was bleibt: Chäs und Brot 
Niemand von uns leidet heute Hunger im Sinne der 
Dritten Welt, wir haben höchstens einen gesegneten 
Appetit , gelegentlich «es Glüschtli» . Vergessen wir 
aber nicht, dass dies noch bis in die Frühzeit des In­
dustriezeitalters auch in unserem Lande völlig an­
ders war. Nackter Hunger ging um, insbesondere 
dann in den Zeiten der Weltkriege . Was uns persön­
lich auf diesem Rundgang durch die Gemeine tief 
beeindruckte , war die glückliche Verbindung zwi­
schen landwirtschaftlicher Urproduktion und hand­
werklicher Verarbeitung bis zum fertigen Nahrungs­
oder Genussmittel, beides fallweise unterstützt 
durch modernste Technologie. Echt schweizerisch 
schien uns die Präzision und Sauberkeit der Herstel­
lung, unabdingbare Folgen eines sogenannten roh­
stoffarmen Landes. Grundvoraussetzung für die 
einwandfreien Ausgangsprodukte, z.B. Milch oder 
Weizen , sind selbstredend saubere Luft und Wasser 
sowie gesunde Böden . Dieses zu erhalten sind wir 
alle aufgerufen. 
Chäs und Brot, das allein gibt schon ein währschaf­
tes Znüni, eine goldgelb-knusprige Käseschnitte, ein 
sämig-würziges Fondue . Damit wir dies alles auch 
künftig frohgesinnt geniessen dürfen , dazu braucht 
es viel Verständnis für den oft komplexen Werde­
gang dieser Güter. In diesem Sinn bedanken wir 
uns herzlich bei allen unseren Gewährsleuten, die 
so unkompliziert und freimütig Auskünfte über ihre · 
interessante Arbeitswelt vermittelten : Anton Bürg­
ler, Rene Landolt, Hansruedi Wolff, Paul Häuser­
mann, Werner Grob. 
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Hier entstehen drei Emmentalerkäse 
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Wir brauchen einen zehnten 
Kindergarten 

Bei der Budgetberatung mit den kantonalen Behör­
den wurde beschlossen, dass die zuständigen Fach­
leute des Kantons eine Expertise zur Schulraumfra­
ge in unserer Gemeinde erstellen. Im Dezember 86 
sind die Herren Egger (Erziehungsdirektion) und 
Birchmeier (Hochbauamt des Kantons Zürich) zu 
uns nach Hombrechtikon gekommen und haben 
sich eingehend mit den bestehenden und den zu er­
stellenden Schulanlagen beschäftigt. 
Im Schlussbericht dieser Experten , den wir am 
25.3.87 erhalten haben, heisst es: «Die bestehen­
den 9 Kindergartenabteilungen genügen für die er­
warteten Kinderzahlen der nächsten zehn Jahre 
nicht. Bei durchschnittlich 20 Kindern pro Abtei­
lung, gemäss Empfehlungen des Erziehungsrates 
vom 17 .12 .85, sind 11 Kindergärten erforderlich. 
Beim Schulbeginn vom 21.4.87 ergibt sich in unse­
ren 9 Kindergärten folgende Übersicht: 

Kindergarten Kindergärtnerin Kinder (Jahrgang) 
80 81 82 Total 

Felsbach H. Schait 1 13 8 22 
Tobel F. Lang 1 14 8 23 
Tobel I. Krummenacher 1 9 14 24 
Dörfli U. Guyer 11 11 22 

• Neues Dörfli A. Clavadetscher 8 8 16 
Breitlen B. Rhiner 1 11 9 21 
Breitlen Z. Kuster 2 11 9 22 
Gmeindwis T. Holliger 14 9 23 
Gmeindwis E. Manser 16 7 23 

Total 6 107 83 196 

Etwa 30 Kinder konnten wir m diesem Schuljahr 
nicht in den Kindergarten aufnehmen . Nach den 
Angaben der Einwohnerkontrolle haben wir in den 
nächsten Jahren mit ca. 220 Kindern im Kindergar­
tenalter zu rechnen und daraus ergibt sich die Not­
wendigkeit eines zehnten Kindergartens . Wir wer­
den auch so den kantonalen Richtwert von 20 Kin­
dern nicht erreichen, schaffen aber doch die Grund­
lagen , dass unsere Kinder im Vorschulalter den Kin­
dergarten für ein bis zwei Jahre besuchen können. 
Die Kindergartenarbeit ist in unserer Zeit zu einem 
wichtigen Baustein unserer Erziehung geworden. 
Von der Lage des Kindergartens: 
Für die Kleinsten müssen wir darum besorgt sein, 
dass sie einen nicht zu langen und nicht zu gefährli­
chen Weg zum Kindergarten haben. Diesem Anlie­
gen trägt das heutige , dezentrale Konzept weitge­
hend Rechnung. Der neue Kindergarten sollte mög­
lichst am nördlichen Rande unserer Gemeinde ge­
baut werden. Aus den nördlichen Aussenwachten 
kommen in den nächsten Jahren mehr als zehn Kin­
der. Die Schulgemeinde hat deshalb mit der Politi­
schen Gemeinde das Gespräch aufgenommen und 
die Frage wird zur Zeit geklärt, ob es möglich wäre , 
auf dem gemeindeeigenen Areal unterhalb der Luti­
kerhöhe eine Lösung zu finden. 
An der Gemeindeversammlung vom 26 . Juni 1987 
werden wir über Antrag und Weisung zu dieser Sa­
che zu befinden haben. 

Schulpflege Hombrechtikon 
E. Schwarzenbach, Präsident 
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Leserbrief 
«Liza - Pestalozzistrasse 3» - eine Reaktion 

Vor einiger Zeit hätte unsere Gemeinde einer Auf­
führung des Theaters «Spatz + Co» beiwohnen 
können, nur gerade 15 Personen nahmen diese 
Gelegenheit wahr. Was ist wohl der Grund für das 

. Ausbleiben der Zuschauer? Liegt es am Preis (Fr. 
7 . - ) , am Ort (Turnhalle Tobel), an der Zeit (letzter 
Tag vor den Ferien), an der Thematik des Stückes, 
an der Reklame oder ganz einfach am Desinteresse 
der Hombrechtiker? 
Ich weiss es nicht, ich sehe nur, dass vier wirklich 
gute und vielseitige Schauspieler vor leeren Reihen 
spielen mussten und die Mitglieder des Jugend- und 
Freizeitvereines Zeit und Geld investierten, um uns 
diesen Abend zu ermöglichen . Für was brauchen 
wir einen Jugend- und Freizeitverein? Die Jugend 

Veranstaltungskalender 
bis 8 . Juni, Sa, So und Pfingstmontag, 
10.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 18.00 Uhr 
Freitagabend 19.30 bis 21.30 Uhr 
Hof Breitlen, im alten Schützenhaus 

Freitag, 12. Juni 
20.15 Uhr, Singsaal Gmeindmatt 

Sonntag, 14. Juni 
05. 00 Uhr, mit Car ab Gemeindehaus 

Sonntag, 21. Juni 

Freitag, 26 Juni 
20 . 00 Uhr, Reformierte Kirche 

Samstag, 27. Juni 
08. 30 bis 11. 30 Uhr, Breitlenstrasse 

Samstag, 27. Juni 
09.00 bis 11 .30 Uhr 

Kehrichtabfuhr 

Metalle 

scheint ja zufrieden zu sein, mit dem, was sie hat. 
Und doch hört man immer wieder: «Hombi isch äs 
Kaff, äs lauft nüt?» Wieso geht man dann nicht hin, 
wenn mal was läuft? Hat man Angst vor dem Thea­
ter? 
Dies wäre sogar noch verständlich, gilt doch auch 
hier: «Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer 
(kaum) mehr.» An diesem Abend hätte die Möglich­
keit bestanden, Hänschen anhand eines kinder-und 
jugendgerechten Stückes zu zeigen, wie interessant 
Theater ist. Doch keine einzige Familie konnte sich 
zu einem gemeinsamen Theaterbesuch aufraffen! 
Schade, denn dies war sicher für längere Zeit die 
letzte Gelegenheit. So schnell wird sich niemand 
mehr wagen, das Risiko auf sich zu nehmen, einen 
solchen Misserfolg zu erleben. 

Lucretia Simmerle, Eichhöhe 

Ausstellung zum 70. Geburtstag von 
Elisabeth Guex-Vögeli, Therwil/Hombrechtikon 

Generalversammlung JMSH 
mit Konzert 

Hecken/ Auen im Domleschg 
(Veranstalter: OVH) 

Abstimmungen und Wahlen 

Gemeindeversammlung 

Wochenmarkt 

Tag der offenen Tür 
bei der Zürcher Kantonalbank 

Oel Grobgut 

Mittwoch, 10. Juni Mittwoch, 10. Juni Donnerstag, 25. Juni 
18.00 bis 19.00 Uhr 
bei der Kath. Kirche, 
altes Bahnhöfli 

(südlich der Rüti-/Lächlerstrasse) (südlich der Rüti-/Lächlerstrasse) 

Mittwoch, 17 . Juni Mittwoch, 17 . Juni 
(nördlich der Rüti-/Lächlerstrasse) (nördlich der Rüti-/Lächlerstrasse) 
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